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Mißverständnisse VO:  - rechts un! lınks abzusıchern. Das religionswissenschaftliche
Materlal, das zugrunde legt, ıst erstaunlich groß, un! die Kraft der Zusammenschau
nıicht geringer. cht ist auch 3e1N Anliegen, einem Ganzheitsdenken Kaum
schaffen un! zelgen, wı1e alle Mythen ın der Offenbarung erhabene und reine KEr-
füllung finden. Urs VO:  S Balthasar hat recht, weiln angesichts solcher Bemühungen
bedauert, daß VIeE.  le Vertreter der traditionellen Philosophie un: Theologie ‚War dauernd
den klassıschen Satz: „Die Gnade die Natur voraus” 1m Munde führen, jedoch die
darın enthaltene Aussage: 995°  1€ Geschichte der Gnade diıe Geschichte der Natur
voraus” nıcht gelten lassen wollen. Es MUu:! ın der 'Tat Forscher w1e Vereno geben
der Katholik Hans Andre un der Protestant Armın Müller gehören rühmlich dazu
cdıe nıcht davor zurückschrecken, einsamem Bemühen gangbare Wege durch eın
fährnisreiches Gebilet suchen. Wie weıt cdiıes Vereno gelang, ja wıe weıt überhaupt
gelingen kann, wird TST die Zukunft lehren; nämlich die immer erneutfe Prüfung der
Deutungsansätze den gegebenen Phänomenen.

Bischen alg der metaphysischefiDaß erenos persönliche Neigung mehr der mY
Denkweıise gehört, kann INa verstehen. Wenn ber gewiß nıcht Ilzu laut
der scholastischen Philosophie den Vorwurf macht, s1€e€ habe 81C. 1n abstrakte Be-
griffsspekulation verloren, gilt das höchstens VO: jener Richtung, die sıch allzu

skotistischen und suarezlaniıischen leeren Seinsbegriffe orientiert. Nıicht ber (um
ım deutschen Sprachraum bleiben) VO. selbständigen Denkern, wıe Daniel Feuling 1
Karl Rahner, Hollenbach T Max Müher, Gustav Siewerth, die ausgesprochene
Realmetaphysiker sind, und <  z gerade deshalb, wel.  ] sS1e aufden echten"Thomaszurück-
greifenun seın einmalig tıefes und ursprüngliches reales Seinsdenken folgerichtig weıter-
führen Auch V erenosBerufung 500) aufemeflüchtigeBemerkungCorethsbezüglichder
Gotteserkenntnıs ıst kaum überzeugend, wenn INa  D dessen neueste Veröffentlichungen
kennt. Ist doch ben Emerich Coreth (Innsbruck), der auf Grund der Vorarbeıten
moderner Thomasausleger bestrebt ist, VO.  x der menschlichen personalen unmittel-
baren Seinserfahrung ausgehend, mıt der Zielrichtung auf das personale S e;  ın Gottes
die N scholastische Metaphysık transzendentaler, aber mıt Marc durchaus
realistisch verstandener Methode NEeu abzuleıten. iIm übrigen vermas erenos uch
reiıfen Lesern vielerlei ÄAnregungen geben.

Linz 2 Prof. 08S€: Knopp

Heilige Schrift

Der Gottesbund es und heute. Besinnungen über die Dimensionen des Heils.
Von Eugen W alter. Freiburg 1958, Verlag Herder. Pappbd. 5.80.

Von inem nde ZuU. anderen die Heilsgeschichte „des un!: durch-
ıinnere Weıiıte der (Gnade aufzuzeigen, ist  - das An-queren‘“ un: die an äußere und

liegen dieses Buches. In Themen, ın einem achtmalıgen „Ansatz“” WIT'! der Versuch
unternommen, zeigen, wie S1C. der „Bund” organischem Wachstum langsam, aber
gottsicher entfaltet hat. Der Verfasser will hıer .  z  ber alle „LEinge des Horizontes un! des
erzens“” (Vorwor hinausführen, wenn gleich 1m ersten Kapitel 4  ber den
Glaubensbegriff Hand der Offenbarung Abraham und der damıt verbundenen
Bundesschließung sagt, daß „Glauben” weıt mehr bedeutet als das, w as vielerorts noch
immer für gewöhnlich darunter verstanden wird, nämlich das bloße alte Fürwahr-
halten der Aussagen Gottes. Der Glaube, auf dem der und mıt Abraham basıert und
ın dem alle Kinder Abrahams se1ın müssen, ist jener, welcher sıich vollständig,
könnte zcn „mMit Haut und Haar“, ott verschreıbt und 81C. restlos ıhm anvertraut.
Glauben ist mehr als bloße relig1öse Überzeugung un! Weltanschauung.

Wie eNgE dann das „Heil“ miıt dem Glauben verknüpft ist, zeıgt das folgende
Kapıtel, wobei betont wird, daß das Heil nicht ur „das Heil der Seele gel””, sondern
sehr universal gefaßt werden muüsse. Im nächsten Kapitel „Moses und der Bund“ wird
immer klarer, daß dieses Heil den Menschen geschenkt wird ım Bunde mıt ott (auch
heute noch!), in jenem Bund, der freilich S  „MI1t den Vätern“ geschlossen worden ıst, der
ber „gestern und heute” (siehe Titel!) fortbesteht und aktu
und ewigen Bund“ dauernden Bestand hat.

ell bleibt un! 1m „Neuen



Liferatur
Der Gotteshbund als teilweise menschliches Werk ert ährt uch menschliches

Schicksal: „ Von unten gesehen, auntf der historisch-menschlichen Kbene, ist ın jeder
(Generation gescheıtert hıs anf eıinen Rest, den sıch ott ausgespart und auftbewahrt hat”
S 64) Der „Rest-Gedanke“, der bei den Propheten ımmer wıeder auftaucht (vg] 1s),
Uun: das Herrengleichnis VO. pusillus STCX (vgl 78) TOSten u15 uch heute noch:;
denn ben dies ıst. der Weg, auf dem das Heıl in die Welt kommen soll Der Restgedanke
spıtzt siıch immer mehr auf den „eınen Knecht Gottes“, der für alle das Heil gebracht
hat, der selber „ ZUIN Bunde für das Volk“ gemacht wird. Schr schön hat hier Walter
die passerden Stellen aus Is und Jo ın ıne tiefsinnige Synthese gebracht, daß die
heiligen ‘Texte ıne unerhörte Leuchtkraft erhalten.

Was endlıch ın den etzten Kapiteln mıt den Überschriften „ Vertretung“ un
„Zugang ın das Allerheiligste” geboten wırd, ıst bibliısche Theologie ın Kleid
un! Glanz. Das Heıl kommt als Erlösung. Sie ıst dıe endgültige Verwirklichung des
Gottesbundes: Erlösung 1st. Kınlösung der Bundesverheißung ®] 93), Ja der und ent-
alt 1m K eım schon die Erlösung.

Wie ferner Christı Leıden stellvertretend WAar, O mu ß der Christ sühnend für
andere un stellvertretend sein „Maß Mıt-Leiden mıt Christus“ (S 101) auf 81C.
nehmen. Das ist der „Wohlverordnete ch“ (S 107) ZU. Durchbruch der Herrlichkeit
Gottes und des Christen. ©O erlangen WIT „frejen Zugang Vater“ () 113) Und WIe
1 Opfer des Neuen und ewigen Bundes Priester un Opfer zusammentfallen ın e1ns, 0O
muß uch der Jünger des Bundes S1C. selbst ZU. Opfer bringen restlos, bedingungslos.

Besonders wohltuend ıst, daß immer uch auf den e1ıb hingewiesen wırd, der bei
all dem ıne wesentliche Rolle spielt; hne ıhn gibt eigentlich ke  1n rechtes Opfer;
denn dieses ll Sichtbarkeit. Ohne e1ıb gıbt keine Sakramente;: denn es mangelt die
erforderliche Sıchtbarkeit. Und erwarten WITr der Schrift gemäß nıcht INLLr
„einen uen Himmel, sondern uch „eine Neue Eirde®. Nichts darf aus diesem und
herausfallen, da:  mıt ott alles ın allem se1,

Mögen diese „Besinnungen über die Dımensionen des Heils“ vielen den Blıck wel-
ten, das (Gemüt rosten und den Mut stärken sSowl1le das Bewußtsein vertiefen, daß WIT
erlöste Menschen sınd, ott „gebunden‘”, uch In den Yährnissen UuULLSCTET Tage.

Linz a Max Hollnsteiner
Thomas Aquin, Das Wort. Verdeutscht VO:  =) Josef Pıeper. (44.) Dritte,

völlıg neubearbeitete Auflage. München, Kösel-Verlag. Kart. 4.6'  ©
Josef Piıeper hat dıe bewunderungswürdige Begabung, Thomas VO  S Aquin dem

heutigen Menschen erschließen. ährend Ns „eıne den Wortlaut umschmel-
zende, hınter ıhn zurückdringende Übertragung des Gedankens ın dıe gegenwärtige
Stunde‘“ vorzijeht, gibt ın diesem Büchlein ıne Übersetzung. Geboten wird, was der
große Gottesgelehrte ıIn seinem Johanneskommentar ZU. Prolog des viıerten Kvange-
liums schrieb. Es ıst eın  S Summarıuım der Christologie. Die Begegnung mıt dem
Johanneskommentar des Thomas Va für den bersetzer Wegweisung eıner
Lebensarbeit, die iıhn durch dreißig Jahre erf üllt. Die 'Tiefe selines Thomasverständnis-

wırd begreiflich. Wir sprechen den Prolog Schlusse der heiligen Messe. WITr
der Tiefe der Gedanken bewußt werden ? Diese „großartigste Formulierung der

Logoslehre“, die hıer. geboten wird, könnte eın  n Weg tieferem Kindringen sSe1N.
St. Pölten (NÖ.) Stöger
Die schmerzhafte Mutter und Gefährtin des göttlichen Erlösers ın der WeissagungSimeons. (Lk 29 39.) KEıne bıblısch-theologische Studie. Von Adriıan de Groot

(XVI U 130.) Kaldenkirchen, Steyler Verlagsbuchhandlung. Brosch. DA T  ©
In dieser neutestamentlichen Dissertation finden WITr einen beachtenswerten Bei-

trag oft versuchten und bıs heute nıcht voll zufriedenstellenden Lösung VO: Simeons
Schwertprophetie (Lk Z 35) Im ersten eile der Abhandlung  trägt der Verfasser ın
Originaltexten cdıe mıt Fleiß aufgesuchten patristischen Zeugnisse (19 morgenländische
und abendländische), die S1IC. mıt uUuNseTer Stelle befassen, INeN, Die vielen
Väterzitate, dıe saubere Heraushebung iıhrer Lehrpunkte und die Hiınvweilse auf die
Entfaltung des Verständnisses UuULSCIEL Stelle (so die Überwindung der Origenes-Schwertdeutung als Schwert des sündhaften Zweifels) machen diesen ersten Teil
aufschlußreich un wertvoll. In der zweıten Hälfte des Buches bemüht sıch der Autor,


